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DAS UN6LUCK IM ALPSTEIN

1/ON OAKOB HAAB
Illustration von J. Müller

Es geht gegen den Abend unseres
Schulreisetages. Wir haben die Schüler
glücklich wieder von der Ebenalp
herabgeführt. Der Lehrer und Schulvorsteher
tragen schon merklich leichter an ihrer
Verantwortung.

Im Weissbad unten begegnet uns
Herr Egli, unser Thalheimer Stationsgehilfe.

Er meint, mir eine überraschende
Neuigkeit zu melden: Er sei meinem
Sohn und meiner Tochter begegnet, wie
sie gegen den Rotsteinpass schritten. Er
ist enttäuscht, als ich ihm sage, ich wisse
bereits um die Sache, die beiden seien
mit uns heraufgefahren, sie werden sich
auch wieder vor unserer Abfahrt in
Appenzell zu uns zurückfinden. Er erlebt
immerhin die Genugtuung, dass ihm
hinterher die Überraschung doch noch
gelingt, indem ich plötzlich ausrufe: «Wie?

Auf den Rotsteinpass zu sind sie gewandert?

Das ist ja gar nicht ihr Weg! Aber
— halt! Jetzt geht mir ein Licht auf.
Sie sagten mit Unschuldsmienen, sie

wollten den Tag zu einer Säntistour
benutzen, und nun gilt die Fahrt scheint's
dem Altmann. Das haben sie hübsch
verschwiegen. Sie wollten mich nicht
ängstigen. Vielmehr, sie wollten sich nicht
der Gefahr eines Verbotes aussetzen.
Nachher, wenn sie von ihrer gelungenen
Altmannbesteigung berichten, kann ich
(so denken sie) nicht mehr ernsthaft

zürnen. So sind sie. Sie fragen nicht mehr.
Sie handeln nur. Die Eltern haben weiter
nichts zu tun, als hinterher Ja und Amen
zu sagen. »

Ich lege in diese Worte einen Ton
des Vorwurfs. Aber LIerr Egli hört ohne
Zweifel mehr den Stolz heraus, den ich,
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»W Visual jIVi K^87kl!ìl

Illusti'stion von l. lVIlllle,'

Ls Aslrt Ze^en àen ^.dsnà unseres
Làulreissts^es. Wir lrsden àie Lclrülsr
Alüclclicli visàsr von àsr ltdenslp lrersd-
Astülrrt. Der l^slrrer unà Lclrulvorstelier
trsAsn sclion rnerdlicli leicliter sn ilirsr
Vsrsntvortun^.

Irn Weissdsà union dsASAnet uns
Herr lü^li, unsor Vdsllisirnsr Listions^
Aslulte. dir insint, rnir sine ûdsrrssclrsnàe
l^euiAìsit zu nrslàen: ltr soi insinsin
Lolnr unà inoinor àlocliter dsASAnet, vie
sis ASASN àen Ii.otsteinps.ss scdritten. ltr
ist snttsuselrt, sis iclr ilnn ss^e, ielr visse
dsreits uns àie Lsclre, àie dsiàsn seien
rnit uns lrersutAstsliren, sis vsràen sied
sued visàsr vor unserer /Vdtslrrt in
psnzell zu uns zurûàtinàsn. Lr srledt
iininsrdin àie tlenuZtuunA, àsss ilun liin^
toàer àie ÜdsrraselrunA àoclr noà Ae-
linAt, inàein iclr plötzliclr susruts: «Wie?

Vut àen Hotsteinpsss zu sinà sis Asvsn-
àsrt? Oss ist js ^sr niât ilrr WeZ! Vder
— lrslt! làt Aslrt rnir ein l^iclrt sut.
Lis ssZten nrit llnsclrulàsiniensn, sie

vollten àen VsA zu einer Lsntistour lzs^

nutzen, unà nun AÜt àie ltslirt selieint's
àoin VItinsnn. Das lrsdsn sis lrüdselr ver-
sâvisAsn. Lis vollten inià niclit sn^^
stiren. Vielinslrr, sie vollten siclr niât
àsr (lstslrr eines Verdoies sussetzen.
àclrlrsr, venu sie von ilirsr ZelunAsnen
^.ltrnsnndssteiAunA deriàten, dsnn ià
(so àendsn sis) niclit inelrr srnstlrstt zür^
nsn. 80 sinà sie. Lie trsAen niât nrelrr.
Lis lrsnàsln nur. Die Lltern lrsdsn veitsr
niclrts zu tun, sls lrintsrlrsr ls unà Vinsn
ZU SSASN. »

Iclr IsAs in àisss Worts einen ?on
àes Vorvurts. ^.dsr ltsrr dl^li lrört oline
^veitel inelrr àen Ltolz lrsrsus, àen icli,
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offen gestanden, ob der kühnen Bergkletterei

meiner Kinder empfinde.
Natürlich berichte ich von diesem

Streiche der jungen Leute einigen
Begleitern, immer mit demselben vorwurfsvollen

Stolz und mit der Anmerkung,
dass ich am Abend meine zurückkehrenden

Kinder mit meiner Allwissenheit
verblüffen werde.

Angst, es könnte ihnen etwas zu-
stossen, fühle ich nicht.

Der Tag geht zur Neige.
Die Schüler stürmen die

Bahnwagen. Sie jauchzen dem Flecken Appenzell

den Abschied zu. Der Minutenzeiger
rückt unaufhaltsam auf 19.37. Und
immer sind meine Kinder noch nicht da.
Ich spähe von der Einsteigehalle zum
Bahnhofgebäude hinüber. Sie werden, wie
junge Leute es lieben, auf die Minute
kommen, nicht früher. Das ist mein
einziger Gedanke. Mehr zu denken vermag
ich nicht. Der aufsteigende Arger hindert
mich daran.

Ich — was soll ich machen? Ich
setze meinen Fuss aufs Trittbrett. Nur
einen. Ich bin geteilt. Die Hälfte gehört
meinen Kindern, die Hälfte den Schülern.

Als Schulpräsident habe ich auch
meine Pflichten.

Wenn sie jetzt nicht kommen
Sie kommen nicht. Der Zug setzt sich
unter dem Jubel der Schüler in Bewegung.

Ich fahre mit. Soll ich wieder
abspringen? Doch die Entschlussfähigkeit
fehlt mir. Im nächsten Augenblick ist
das Abspringen schon ausgeschlossen.

Ich sitze in einem Wagen älterer
Bauart. Die Schüler haben ihn so gut als
möglich gemieden. Von den Erwachsenen

ist niemand drin. Platz ist reichlich
vorhanden für meinen Körper und für
meine Gedanken. Denn jetzt stürmen sie
auf mich ein in wildem Durcheinander.

Ich mache mir Vorwürfe: Waruni
auch hast du ihnen nicht das Gasthaus
genannt, in welchem wir zu Abend essen
wollten! Sie hätten dir, wenn ihnen etwas
zustiess, dorthin telephonieren können,
durch einen andern Touristen, etwa von
der Meglisalp aus. Aber du denkst immer

nur ein paar Schritte weit, lebst im
Augenblick, bist in Sachen Organisation
ein Stümper. Heute wirkt sich das

verhängnisvoll aus!
Unter diesen Selbstanklagen knicke

ich ein. Dadurch werden sie nur noch
angriffiger: Infolge deiner Gedankenarmut
sind jetzt deine Kinder sich selber
überlassen. Du kannst nichts mehr anordnen.
War es überhaupt nötig, dass du 19.37
davonfuhrest? Sind nicht ausser dir
genug Erwachsene im Schülerzug? Da
fährst du nun Thalheim zu und iiber-
lässest deine Kinder der Bergwildnis. Du
warst einfach schwachsinnig, als du dich
vom Zuge nur so mitnehmen liessest.
Entschlussfähigkeit — wenn du sie be-
sässest, wärest du ein ganzer Mann. Du
wärest. Nun bist du ein

« Müssen wir hier aussteigen? » fragen

die Kinder, als der Zug in Gonten-
bad anhält.

Ein kurzes « Nein! » ist meine
Antwort. Ich möchte beifügen: «Fragt doch
nicht so blödsinnig! » Aber ich würge
die Worte hinunter.

Besser wird dadurch meine Verfassung

freilich nicht. Aber die Gedanken
finden infolge dieser Ablenkung einen
andern Weg. Ich male mir die Lage meiner

Kinder aus : Es ist ja nicht nötig, dass
das Ärgste passiert sei. Aber möglich ist
es : Ein unglückliches Auffallen. Ein
Schädelbruch. Und Dorli, das eben voider

Maturität steht, oder Willi, der schon
seine vier Semester Hochschule hinter
sich hat, ist in den Tod gerissen. Und wir
Eltern müssten es beispielhaft tapfer
tragen. Ob wir's könnten Und wird
mir nicht der Jammer meiner Frau ein
immerwährender Vorwurf sein, ich sei
der Urheber des Unglücks, ich verbiete
meinen Kindern zu wenig, darum erlauben

sie sich zuviel? Was werde ich darauf
erwidern können?

Ich knicke neuerdings, auf der harten

Bank sitzend, ein.
Die Tür geht auf. Der Kondukteur

tritt ein. Er sucht den Führer mit dem
Kollektivbillett. Ich bin froh, dass nicht
ich dieser Führer bin. Ich habe jetzt an-
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ollen Aestenden, ok der küknen LsrAklst-
tersi meiner Kinder smplinde.

kletürlick kerickte ick von diesem
8trsicke der jnnAsn Osnte siniAen Le-
Aleitsrn, iininsr mit demselksn vorwurls-
vollen 8tolz nnd mit der VnmsrknnA,
(less ick em Vkend meine zurückkskren-
den Kinder mil msiner Vllwissenkeit ver-
klüllsn werde.

VnAst, es könnte iknen stwes zn-
stossen, lükls ick niât.

Der KeA Aekt zur kleiAS.
Ois 8cküler stürmen die Lelrn-

weAsn. 8ie jenckzen dem Klecksn Vppsn-
zell àsn Vksckiedzu. Der klinntsnzsiAsr
rückt nnenlkeltsem enl 19.37. Ond
immer sinà meine Kinder nock nickt de.
Ick späks von àer KinstsiAskelle zum
LeknkolAskende kinüksr. 8ie werden, wie
jnnAS Osnte es lisksn, enl dis klinnte
kommen, nickt lrüker. Des ist mein ein-
ziAer Oedenks. lVlskr zn denken vermeA
iclr niclrt. Der enlsteiAsnde VrAer lrindert
rniclr deren.

Iclr — wes soll iclr nrecksn? Iclr
setze meinen Uns« enls Krittkrett. Onr
einen. Iclr kin Astsilt. Die Hellte Askört
meinen Kindern, die Hellte den 8ckü-
lern. Vls 8cknlpräsidsnt lrelre iclr enclr
meine Kllickten.

Wenn sie jetzt niclrt kommen.
8is kommen niclrt. I)sr ^NA setzt siclr
nnter dem Inksl der 8clrüler in Lews-
ANNA. Iclr lelrre mit. 8oll iclr wieder ek-
sprinAsn? Oock die KntscklussläkiAksit
lslrlt mir. Im nëclrstsn VnAsnklick ist
des VksprinAen sclron ensAssclrlossen.

Iclr sitze in einem WeAsn älterer
Lenert. Die 8clrülsr Irelren ilrn so Ant eis
möAliclr Aemisdsn. Von den Krweckss-
nsn ist nismend drin. Kletz ist reiclrliclr
vorlrenden lür meinen Körper nnd lnr
meine Osdenksn. Denn jetzt stürmen sie
enl miclr sin in wildem Ourcksinender.

Iclr nreclre mir Vorwürls: Wernnr
enclr lrest dn ilrnsn niclrt des Oestkens
Asnennt, in welclrem wir zu Vksnd essen
wollten! 8is ketten dir, wenn ilrnsn etwes
zustisss, dortkin telspkoniersn können,
dnrck einen endsrn Konristen, stwe von
der KIsAÜselp ens. Vksr dn denkst immer

nnr ein peer 8ckritts weit, lskst im
VnAenklick, kist in 8ecksn OrAenisetion
ein 8tünrper. Hente wirkt sick des ver-
känAnisvoll eus!

Unter diesen 8slkstenkleAen knicks
ick ein. Oednrck werden sie nnr nock en-
ArilkiAsri IrrlolAs deiner dedenkenermut
sind jetzt deine Kinder sick selksr üker-
lessen. On kennst nickts mskr anordnen.
Wer es nksrkenpt nötiA, dess dn 19.37
devonlukrest? 8ind nickt eusser dir As-
nuA Krweckserrs im 8clrülsrznA? Oe
lälrrst dn nnn Kkelksim zn nnd üker-
lässest deine Kinder der lZsrAwildnis. On
werst einleck sckwecksinniA, els du dick
vom ^nAö nnr so mitnskmsn liessest.
KntsclrlnssläkiAkeit — wenn dn sie ke-
sässest, wärest dn ein Aenzsr klenn. On
wärest. Kinn kist du ein.

« Klüssen wir kier enssteiAsn? » lre-
Aen die Kinder, els der ^NA in dorrten-
ked enkält.

Kin kurzes « klein! » ist meine ^.nt-
wort. Ick rnöckte ksilÜAen: « KreAt dock
nickt so klödsinniA! » Vksr ick würAö
die Worte kinunter.

Lesser wird dedurclr meine Verles-
snnA lrsilick niclrt. Vker die dedenken
linden inlolAe dieser VklenknnA einen
endern WsA. Ick nrels mir die OeAS nrsi-
ner Kinder ens i Ks ist je nickt nötiA, dess
des iKrAsts passiert sei. Vksr nröAlick ist
es : Kin nnAlücklickss rknllallsn. Kin
8ckädelkrnck. lind Oorli, des eken vor
der lVletnrität stslrt, oder Willi, der sclron
seine vier 8smsstsr Ilockscknle kinter
sick ket, ist in den Kocl Asrisssn. Ond wir
Kitern müssten es ksispislkelt tepler
treAön. OK wir's könnten? Ond wird
mir niclrt der lenrrner msiner Kren sin
irnrnerwäkrsirder Vorwnrl sein, iclr sei
der Orksker des OnAlücks, ick verkiste
meinen Kindern zu wsniA, dernm erleu-
ken sis sick zuviel? Wes werde ick derenk
erwidern können?

Ick knicks nenerdinAS, enl der ker-
ten Lenk sitzend, ein.

Ois Kür Aekt enl. Der Kondukteur
tritt sin. Kr snckt den Kükrer mit dem
Kollsktivkillett. Ick kin lrok, dess nickt
ick dieser Kükrer kin. Ick Keks jetzt en-
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deres zu denken und zu sorgen. Doch der
Mann braucht meine Not nicht zu sehen.
Deshalb sage ich mit möglichst
nebensächlichem Tone:

« Die Gesellschaft ist leider nicht
mehr vollzählig. »

« Ich weiss », entgegnet der
Kondukteur, « Frau Keller soll fehlen. Man
hat mich gebeten, sie zu suchen. »

Das ist schon zum Rasendwerden.
Wegen dieser Frau Keller macht man
eine solche Geschichte! Sie könnte ja
schlimmstenfalls sich in Appenzell bei
einem Schwatz vergafft haben. Ein
Spass. verglichen mit einem Unglück in
den Bergen. Überdies bin ich in der Lage,
dem Eisenbahner zu sagen, ich hätte die
Frau in Appenzell beim Einsteigen
gesehen, sie sei also im Zuge. Ich berichte
dies mit einer solchen Ruhe und
Sachlichkeit, dass ich meine Selbstbeherrschung

unwillkürlich bewundere. Ich

bringe es sogar fertig, ganz schlicht von
zwei Fehlenden zu reden, ohne dass ich
Namen nenne oder gar hinausschreie.

Er geht beruhigt weiter. Er hat gut
beruhigt sein. So schreiten wir Menschen
am Schmerze des Nächsten vorbei und
haben keine Ahnung von den Stürmen,
die in seiner Seele toben.

Eine wohltätige Wirkung hat das

Gespräch doch gehabt. Die dunkelsten
Bilder sind verscheucht. Es kann ja auch,
sage ich mir, ein mittelschwerer oder
leichter Unfall sein. Schon der konnte
genügen, um den Kindern die Rückkehr
zur rechten Zeit zu verunmöglichen.

Ich drehe an der Optimismusschraube.

Ich strenge mich an, das Leichtere,

das Harmlose anzunehmen. Aber es

gelingt mir nicht recht.
« Müssen wir hier umsteigen? »

fragen jetzt die Schüler. Wir sind nämlich

in Gonten angelangt.
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àerss ?n àsnlcsn nnà ?n sorgen. Oocii àsr
iVIsnn izrsnciit rnsins I^oi niciiî ?n ssiisn.
Ossirsii) ss^s icii inii nrö^liciisi nsiisn»
sscliiiciiöin Oone:

« Dis Ossslisoirsli isi isiàsr niciri
rnslir voiLsiriiA. »

« Icii weiss », sniASAnet àsr Lon-
àuicisnr, « ilrsn Lsiisr soil leirisn. iVIsn
lisi nricir Asiisien, sis -in sncirsn. »

Das isi sciion ?uin Lsssnàweràsn.
V^sAsn àisser Orsn Ivsiisr rnsciri !ris.Q
sins soicirs Ossciiiciris! 8is icönnis js
sciriiminstsnlsiis sicir in iVppen^sii izsi
sinsin 8cirwsi2 verAsIIi irsiisn. Lin
8zzsss. vsrAiicirsn inii sinsin IInAincic in
cisn Lernen. Ôiisràies iiin icii in àsr Os^s,
àein Lissnizsiinsr -in ssAsn, icii irsils ciis

Lrsn in ^ppsn?sli lisinr Linsisi^sn As^
ssirsn, sis ssi siso inr 7-NAS. Icii izsriciiis
ciies inii sinsr solciisn knire nnà 8scin
liciricsii, àsss icii insins 8sii>sil>siisrr'
sciinnA nnwiiileürlicii izswnnàsrs. Icii

izrinAS ss so^sr IsriiA, Asn? sciiiiciii von
?wsi Oeiilsnàsn -ni reàsn, oiurs àsss icii
Xsnivn nenns oàer Asr iiinsnssciirvìe.

Lr ^siit IzsrniiÍAi weiter. Lr irst ß.nt

iisrniiigi sein. 80 scirrsiîsn wir àlsnsciisn
sin 8ciiinsr7.s ciss i>isclisisn vorizsi nnà
iislzsn Icsins -^.iinnnA von àsn 8inrinsn,
ciis in ssìnsr 8ssis toizsn.

Lins woirilslißs IViiìnnA irst àss

Oesprscir àocii Asirsiit. Oie àunicsistsn
Liiàsr sinà vsrsciisnciii. Ls icsnn js sncli,
ss^s icii inir, sin iniNeisciiwersr oàsr
isicirisr Onisii sein. 8ciion àsr Iconnts
AsnÜAsn, nin àsn Xinàern àis Lnclclcsiir
2nr recliisn 7,sii ?n vsrnnniô^iiciren.

Icii àrsiis an àsr Optiinisnins^
scirranizs. Icii sirènes inicii an, àss Osicin
tsrs, àss Osrinioss sn^nneinnen. -Vizer ss

AsiiiiAi niir nicliî reciit.
« iVIiissen wir iiisr ninstsiZsn? »

krs^en jelv.^ àis 8ciiiiisr. Wir sinà nsin^
iicii in Oontsn snAsisn^î.
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« Nein! »
Sie sollten mir eigentlich dankbar

sein, dass ich sie nicht anfauche und
ihnen ihre Unwissenheit ins Gesicht
schleudere. Es wäre zwar ungerecht;
denn mit ihrer Frage haben sie meinen
Gedanken wieder einen Stoss gegeben, so

dass ich nun etwas sachlicher mit meinem

innerlichen Selbstgespräch weiterfahre

:

Vielleicht ist ihnen gar nichts
passiert! Sie sind einfach von diesem einzig
schönen Tag so entzückt, dass sie sich
nicht vom Berge trennen mögen, dass sie

noch einen Tag zugeben. Begreiflich —
aber von einer unerhörten Rücksichtslosigkeit.

Ich will nichts davon sagen,
dass sie morgen die Kontrollmarken nicht
mehr brauchen können, sondern teure
Billette einfacher Fahrt lösen müssen und
damit meine Kasse schwächen, obwohl
schon dies ein richtiges Vergehen gegen
die Familienordnung ist. Ich finde es

buchstäblich qualvoll, dass sie offenbar
mit keinem Schimmer eines Gedankens
sich gesagt haben, sie stossen durch ihr
Zurückbleiben den Vater bis an die
Grenze der Verzweiflung, sie überlassen
ihn den ruinösesten Phantasien über ein
allfälliges Unglück. So ist die heutige
Jugend. Ohne Mitgefühl. Ohne die Fähigkeit,

sich in die seelische — oder auch
nur materielle — Lage des andern zu
versetzen. Voll eines naiven Egoismus.
Wenn sie etwas tun oder gemessen will,
so tut oder geniesst sie es, ohne zu
fragen, ob der Nebenmensch darunter leide
oder zugrunde gehe. Es ist furchtbar, wie
sich im Laufe der letzten Jahrzehnte oder

nur Jahre die innere Struktur der
Jugend geändert hat, und zwar zum Schlimmem.

Wo wird das noch enden?
Oder — verlange ich am Ende

zuviel vom jungen Menschen? Er besass

wohl von jeher eine selbstverständliche
Selbstsicherheit und Selbstsucht. Aber
das ist erschütternd, das diese sich
heutzutage ungehemmt entfaltet, dass die
Unterordnung ausgeschaltet ist, dass Vater
und Mutter nichts mehr bedeuten. Wenn
wir morgen Abend Dorli und Willi Vor¬

würfe machen werden wegen der Ängste,
in welche sie die Eltern versetzt haben,
dann werden sie uns nur auslachen. An
diesem Punkte sind wir nachgerade
angelangt, dass die Eltern das Ausgelachtwerden

fürchten müssen und tatsächlich
fürchten.

« Müssen wir hier hinaus? » fragen
die Schüler wieder, heinah stereotyp, als
der Zug in Jakobsbad hält.

Mein Nein tönt resigniert weich.
Ist es nicht rührend, dass die Pri-

marschüler sich vollständig unserer Führung

überlassen? Aber werden nicht auch
diese Kinder alle dereinst, mit 19 bis
21 Jahren, ebenso sicher sich von den
Eltern lossprechen wie heute meine eigenen

Kinder? Ist das aber nicht der Weg
in den Untergang unseres Geschlechts?

Diese Kinder alle — vielleicht doch
nicht alle. Es gibt noch Häuser, in denen
das patriarchalische Elternrecht noch
besteht. Dann freilich sind die Eltern,
welche die Loslösung ihrer Kinder
erleben müssen, nicht ohne eigene Schuld.
Und mich, der ich sie eben heute erlebe,
trifft heute schon die Strafe für meine
Schuld. Ich habe, das muss ich gestehen,
angesichts dieses LTngehorsams meiner
Kinder, ich habe die väterliche Autorität
nicht oder nicht genug betont. Und dieser

Fehler wird sich nicht nur heute,
sondern in alle Zukunft rächen. Wer weiss,
ob ich nicht in spätem Jahren bekennen
werde, das heutige traurige Erlebnis sei
ein Kinderspiel gewesen gegen das, was
nachher gekommen ist?

Ich sitze zerknirscht im ratternden
Wagen, während die Schüler in heller
Freude Menschen und Tiere, an denen
wir vorbeifahren, jauchzend grüssen. Sie
merken nichts von meiner Zerknirschung.

Allmählich ergebe ich mich ins
verdiente Schicksal. Ich nehme mir vor, mit
niemandem von meinem Schmerze zu
reden. Man hat doch auch seinen Stolz!
Ich will nur in Herisau meiner Frau
anläuten. Wahrscheinlich haben meine
Kinder nach Hause telephoniert, dass sie

erst morgen zurückkehren werden.
Hoffentlich! Sonst weiss ich nicht, wie ich's
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« Dein! »
8ie sollten mir eigentliclr dankbar

sein, dass iclr sis nicbt onloucbs unà
ibnsn ibre Dnwisssnbeit ins Ossicbt
scblsuàsrs. Ds wäre 2wor ungsrscbt;
denn mit ibrsr Drags boben sis meinen
Osàonksn wisàsr einen 8toss gegeben, so

àoss icb nun etwas soclrlicbsr mit nrsi^
nenr innsrlicbsn 8elbstgespräcb weiter^
labre i

Viellsicbt ist ilrnen gor nicbts pos^
sisrt! 8is sinà sinlocb von. diesem sinnig
scbönsn Vag so entzückt, àoss sis siclr
nicbt vom IZerge trennen mögen, àoss sis
nocb einen Vog Zugeben. lZsgreillicb —
aber von einer unsrbörtsn Hücksicbts-
losigksit. Icb will nicbts davon sogen,
«loss sis morgen «lis Lontrollnrorkvn nicbt
msbr braucbsn können, sondern teure
lZilletts sinlocber Dabrt lösen müssen unà
damit msins lvosss scbwäcbsn, obwobl
sclron «liss sin richtiges Vsrgslrsn gegen
die Donrilisnorànung ist. Icb linde es

bucbstäblicb czuolvoll, «loss sis ollsnbor
mit keinem 8cbinrnrer sinss Oedonksns
sicb gesagt boben, sis stosssn àurclr ibr
Zurückbleiben «lsn Voter bis on «lie

Oren^e «lsr Vsr^weillung, sie überlassen
ibn den rninösssten Ibrontosisn ül>sr sin
olllslligss Dnglück. 80 ist àis lientigs
lugend. Olrns blitgslübl. Olrns àie Däbig-
ksit, sicb in àis sssliscbe — aàsr ouclr
nnr motsrislls — bags àss onàern ?u
versetzen. Voll eines noivsn bgoisrnus.
Wenn sie etwas tun ocler gemessen will,
so tut oàsr gsnissst sie es, olrns ?u lro-
gen, ob àor blsbenmsnscb àoruntsr lsiàs
oàerzugrunde gslrs. bs ist lurclrtbor, wie
siclr im boule àsr letzten lobrzsbnts oàsr
nur labre àis innere 8truktur àsr lu-
gsnà gsônàsrt Irot, unà zwarzum 8cblinr-
mern. Wo wirà àos noclr snàsn?

Oàsr — vsrlongs islr om bnàe zu^
visl vom jungen blenscbsn? Dr besass

wolrl von jslrsr sins selbstvsrstànàlicbs
8elbstsicbsrbsit unà 8ell>stsuclrt. Vber
àos ist srselrûttsrnà, àos àiess siclr beut-
zutage ungslrsmmt entlaltet, àoss àis bm
terorànung ousgssclroltst ist, àoss Voter
unà lVluttsr niclrts melrr lreàeutsn. WVnn
wir morgen Vbsnà Dorli unà Willi Vor-

würls nroclrsn wsràsn wegen àsr Angsts,
in wslclrs sis die bltern versetzt babsn,
àonn wsràsn sis uns nur ousloclrsn. .bn
àiessm Runlets sinà wir noclrgsroàs on^
gelangt, àoss àis bltsrn àos Vusgsloclrb
wsràsn lürclrtsn müssen unà totsöclrliclr
lllrcbten.

« blüssen wir lrisr lrinous? » lrogsn
àis 8clrülsr wieàsr, lrsinolr stersotvp, als
àer ^ug in lokobsboà lrölt.

lVIein Dein tönt resigniert weiclr.
Ist ss niclrt rûlrrsnà, àoss àis brb

morsclrüler siclr vollstônàig unserer büb-
rung überlassen? rVbsr wsràsn niclrt ouclr
àiess binder alls àsrsinst, mit 19 lris
21 lalrrsn, ebenso sicìrsr siclr von àsn
bltsrn lossprsclrsn vis lrsuts moins sigs^
nsn binder? 1st àos ober niclrt àsr Weg
in àsn Untergang unseres Osscblscbts?

Diese binder olle — visllsiclrt àoclr
niclrt olle. bs gibt noclr Däuser, in àsnsn
àos potriorcbolisclrs bltsrnrsclrt noclr bs^
stebt. Dann Ireiliclr sinà àis bltern,
wslcbs àis boslösung ilrrer Hinder en
lsbsn müssen, nicbt olrns eigene 8clrulà.
Dnà miclr, àer iclr sie oben beute erlebe,
tri lit lrsuts sclron àie 8trols lur meine
8clrulà. Iclr bobs, àos muss iclr gsstslrsn,
angssiclrts clisses bbrgsborsonrs meiner
binder, iclr lrobe àis vätsrliclrs Vutorität
nicbt oàsr nicbt genug betont. Ilnà àis-
ssr bslrlsr wirà siclr niclrt nur bsuts, som
àsrn in alls ?mkunlt räcbsn. Wer wsiss,
ob iclr nicbt in spätern lolrrsn bsbsnnsn
wsràs, àos lrsutigs traurige ltrlsbnis sei
ein Länderspiel gewesen gegen àos, was
nocbbsr gsbonrnrsn ist?

Icb sit?s ?erbnirscbt im ratternden
Wagen, wälrrsncl die 8clrülsr in lrsllsr
brsuàs blsnsclrsn und Visrs, on àsnsn
wir vorbsilolrrsn, joucb^snà grüsssn. 8is
merken niclrts von meiner ?ierknirsclrung.

Vllmäblicb ergebe icb nricb ins ver-
clients 8clricksol. Iclr nslrnrs mir vor, mit
niemandem von meinem 8clrmsr?s ?u
rsàsn. Vlan bot àoclr ouclr seinen 8tol?!
Iclr will nur in Dsrisou msiner Drou
anläuten. Wobrscbsinlicb bobsn msine
Linàer nacb Dause tslepboniert, dass sie

erst morgen ^urückksbrsn werden. Hol-
lsntlicb! 8onst weiss icb niclrt, wis icb's
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meiner Frau sagen soll, um sie nicht in
grössten Schrecken zu jagen.

Über eine Strafe, eine richtig moralische

Strafe für die Unbotmässigen bin
ich auch schon ziemlich im klaren —
wenn, ja, wenn sie moralisch gefehlt
haben, wenn ihnen nicht doch ein
Unglück zugestossen ist, und wenn, ja, wenn
ich überhaupt noch das Recht habe, zu
strafen, nach 19 und 21 Jahren mangelhafter

Erziehung.
Mag sein, dass ich morgen wieder

in den Alpstein zurückfahren muss und
dort als Angeklagter stehen werde.

« Urnäsch! »

« Herr Haab! Ihr Willi und Ihr
Dorli sind da auf dem Bahnhof », rufen
mir die Kinder, die zum Fenster
hinausschauen, zu.

Es ist mir noch gar nicht möglich,
mich zu freuen. Ich liege seelisch zu
schwer am Boden.

Die beiden steigen ein. Auf meinen

schier schwermütigen Vorwurf erwidert
Willi:

« Aber Vater, ich hatte doch mit
dir davon gesprochen, dass wir allenfalls
über Tierwies—Schwägalp hierher kommen

werden. Du hast sogar selber im
Fahrplan die Abfahrtszeit in Urnäsch
gesucht. »

Nur langsam dämmert es mir, dass

der Junge recht hat, deswegen langsam,
weil ich nach der Mitteilung des Herrn
Egli von der fixen Idee beherrscht war,
meine Kinder müssten den etwas schwierigen

Altmann bestiegen haben, weil es

mir nicht von fern einfiel, dass sie ganz
gut vom Rotsteinpass über den Lysengrat
zum Säntis wandern konnten.

Erst in Gossau unten habe ich mich
so weit erholt, dass ich das Erlebte in die
Erkenntnis fassen kann: Unsere grosse
Not besteht nicht darin, dass wir Schweres

erleben, sondern darin, dass wir uns
Schweres vorstellen und ausmalen.
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meiner l?reu segen soll, um sie niclit in
grössten Lclirecksn ?u jegsn.

l)l>er eine Ltrele, eins riclitig more-
lisclis Ltrele kür àis Onlzotmëssigsn lzin
icli eucli sclion ?iemlicli im kleren —
wenn, je, wenn sie moreliscli gelelilt
lielzsn, wenn ilinsn niât àocli ein On-
glück ?ugestossen ist, unà wenn, je, wenn
icli üüerlieuxt nocl» àes Ilsclit lieke, ?u
strelsn, necli 19 uncl 21 leliren mengel-
lielter Or?ieliung.

Meg sein, àess icli morgen wisàsr
in äsn Mpstsin ?urückkeliren muss unà
àort els ^.ngeklegter stelisn wsràe.

« Ornëscli! »

« Herr Ileeli! Ilir Willi unà Ilir
Oorli sinà àe eul àsm llelinliol », ruken
mir àis Xlncler, àie ?um Oenster liineus-
sclieusn, ?u.

Os ist mir nocli ger niclit möglicli,
micli ?u lreuen. Icli liege seeliscli ?u
scliwer em lloàen.

Ois lzsiàsn steigen ein. àl meinen

scliier scliwsrmütigsn Vorwurl erwiàert
Willi:

« iVlzer Veter, icli lietts àocli mit
àir àevon gesproclisn, àess wir ellenlells
üdsr Oierwiss—Lcliwëgelx liierlisr kom-
men wsràsn. Ou liest soger seller im
Oelirplen àis ^.ì>lelirts?eit in Ornëscli gs-
suclit. »

I^lur lengsem àëmmert es mir, àess

àer lungs reclit l>et, àeswsgen lengsem,
weil icli necli àer Mitteilung àss Ilsrrn
Ogli von àer lixsn làse lzelisrrsclit wer,
meine Xinàsr müssten àen stwes scliwie-
rigsn ^.ltmenn bestiegen liâden, weil es

mir niclit von lern einkiel, àess sis gen?
gut vom lìotstsinxess üler àen Oz^sengret
?um 8ëntis wenàern konnten.

Orst in Oosseu unten lielis icli micli
so weit srliolt, àess icli àes Orlelte in àis
Orkenntnis lessen kenn: Unsers grosse
llot lisstelit niclit àerin, àess wir Lcliws-
res srlelien, sonàern àerin, àess wir uns
Lcliwsrss vorstellen unà eusmelen.
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